
            [image: ]
        

Die Chronik
der Latos-Vampire - Der Fluch des Schwarzen
Moores




Kapitel 1



 



Die Geschichte der Latos – Vampire



     








»Seit 6000 Monden (= 500 Jahre) lebt das Geschlecht der Latos -
Vampire an einem geheimen Ort, auf dem Stern, den die Menschen als
Erde bezeichnen.



Seit 5400 Monden führen wir einen Krieg gegen uns selbst.



Seit 5400 Monden kommt es immer wieder dazu, dass die ersten
Nachkommen der Begründer unseres Geschlechtes, nach der absoluten
Macht greifen.



Seit jenen Tagen, im frühen 16. Jahrhundert, ließ mein Bruder
Sebastian keine Möglichkeit aus, die Menschheit in ihr Verderben zu
führen.



Seit jenen Tagen ist es meine Aufgabe, dafür zu sorgen, dass ihm
dies niemals gelingen wird.«



Aber immer schön der Reihe nach.










Zuerst möchte ich mich vorstellen:



Mein Name ist Lynx.



Ich bin die erste Tochter meiner Eltern Theodor und Liv, welche die
Ersten waren, die sich von den anderen Genossen unserer Art
unterschieden haben.



Wir sind Vampire.



Latos - Vampire.



Wir leiden an einer Blutmutation, die dazu führt, dass wir unter
besonderen Umständen auch zutage unsere volle Kraft entfalten
können, und so nicht nur zu Nachtzeiten, wie unsere Verwandten, auf
die Jagd nach dem roten Gold gehen können.



Hierzu wäre es lediglich erforderlich, dass wir das Blut solcher
Menschen trinken, die eine gleichartige Blutmutation in ihren
Erbanlagen mit sich tragen.



Das Verheerende für die Menschen ist, dass wir diese besonderen
Exemplare eurer Art auf eine Entfernung von bis zu 350 Meilen
riechen können.



Zum Glück für euch Menschen besitzt nur einer von 38 Millionen
diese Mutation.



Aus diesem Grund verbringt Sebastian die meiste Zeit damit, diese
Leute aufzuspüren.



Schon immer ist es sein größtes Begehr gewesen, einen solchen
Menschen zu finden und ihn für seine Sache zu gewinnen, damit er
ebenso wie ihr, auf Erden wandeln kann.



Sowohl bei Tag, als auch in der Nacht.



Sein Wahn dies zu erreichen geht sogar soweit, dass er unsere
Eltern getötet hat.



Dies ist vor etwa 5196 Monden geschehen.



Mit einem schwarzen Mantel verdeckt, hat er die Ruhestätte unserer
Erzeuger betreten und hat ihre Schlafstätten geöffnet, welche sich
in einer kühlen Höhle befunden haben, die vor jeglicher
Sonneneinstrahlung geschützt gewesen ist.



Zusammen mit zwei Lakaien hat er die Särge der Eltern nach draußen
getragen, damit er dort mit ansehen konnte, wie die Strahlen der
mächtigen Sonne ihre Körper in ihrer Gänze verbrennen.



Als ich den Ort dieser grausigen Tat erreicht hatte, haben die drei
Feiglinge die Flucht ergriffen.



Mit seinen letzten Atemzügen hat mein Vater mir die Bürde
auferlegt, alles in meiner Kraft stehende zu unternehmen, damit
Sebastian sein grausiges Vorhaben niemals verwirklichen werden
kann.



Seitdem verbringe ich meine Zeit damit, darauf zu achten, dass mein
Bruder niemals mit einem Exemplar, mit dem besonderen Blut,
zusammen kommt.



Es gilt noch besonders zu erwähnen, dass eine Wandlung in einen Tag
- Vampir von uns nur vollzogen werden kann, wenn sich uns der
Mensch freiwillig.



Ein einfacher Überfall, dem ein Biss in den Hals folgen würde,
hätte keine Wandlung zur Folge.



In den vergangenen 3000 Monden habe ich so schon den gesamten
Planeten bereist und jeden noch so fernen und dunklen Fleck unserer
Mutter Erde gesehen.



Hierbei habe ich Hunderte von Abenteuern erlebt und mich vielen
Gefahren gegenübergesehen.



Leider gibt es auch immer wieder Tote zu beklagen, welche zumeist
eben diese Menschen sind, die das besondere Blut in sich tragen.



Aber es kommt natürlich auch ständig zu Unglücksfällen die Menschen
betreffen, die sich einfach in der Nähe der potenziellen Träger des
roten Goldes aufhalten.



Deren Ableben wie einen natürlichen Tod oder einen gewöhnlichen
Mord aussehen zu lassen, ist eine weitere meiner nicht unbedingt
leichten Aufgaben.



Würden die Menschen erfahren, dass es Vampire wirklich gibt, ist
das Risiko, dass Sebastian jemanden findet, der sich ihm freiwillig
hingibt, einfach zu groß.



Es ist davon auszugehen, dass die Zahl derer, die ein Vampir werden
wollen, in die Tausende geht. Somit wäre die Welt bald von
Blutsaugern überbevölkert, was den Untergang der menschlichen Rasse
und somit auch den Untergang der Vampire zur Folge hätte, da wir
dann keine Nahrung mehr finden würden.



Da sich mein Bruder, wie bereits oben beschrieben, niemals heimlich
an seine Opfer heranschleichen kann, muss er sich für jeden
Einzelnen einen besonderen Deal einfallen lassen, damit dieser ihn
von seinem Blut trinken lässt.



Ein besonders interessantes Geschäft hat er zu Beginn des 19.
Jahrhunderts mit einem Menschen geschlossen, bei dem eine ganze
Familie ausgelöscht worden ist.



Hiervon möchte ich im Folgenden erzählen:



Die Geschichte hat sich in Fogwood Village, einem kleinen Dorf in
England ereignet, welches am Rande eines großen Forstes und dem
berüchtigten Schwarzen Moor liegt.



Wie schon unzählige Male zuvor ist es meinem Bruder wieder einmal
gelungen, mich zu überlisten und sich meiner Aufsicht zu entziehen,
wodurch es ihm gelungen ist, ein potenzielles Opfer zu finden,
welches er für seine Zwecke hat gewinnen können.



Aber immer der Reihe nach:








Kapitel 2 Die
Legende vom Schwarzen Moor


Noch zu Beginn des 19. Jahrhunderts erzählt man sich in dem kleinen
Dorf Fogwood Village die Geschichte von Jack Miller, dem
Massenmörder und geisteskranken Dentisten, der eines Tages alle
Bewohner des Ortes getötet hat.



Der kleine Ort inmitten eines großen Waldgebietes, der aus zehn
Bauernhöfen, einer Gastschenke, einer kleinen Kirche und einem
Schmiedshaus besteht, ist zuvor wohl niemandem bekannt gewesen, der
sich nicht zufällig in eben dieses Dorf verlaufen hat.



Alle Bürger und Bauern, die in dem kleinen Ort gelebt haben, sind
durch den Zahnarzt auf grausamste Art um ihr Leben gebracht worden.



Er hat ihnen die Bäuche aufgeschlitzt, die Kehlen durchgeschnitten,
ihre Köpfe von den Körpern getrennt, oder ihre Schädel mit einem
Schmiedshammer zertrümmert.



Dies ist vor ziemlich genau 1200 Monden in einer einzigen Nacht
geschehen.



Erst als ein entfernter Bekannter aus London in dem kleinen Dorf
angekommen ist, um seinen Vetter zu besuchen, ist das schreckliche
Ereignis ans Licht gekommen.



Dies ist zwei Wochen nach der grausigen Tat gewesen.



Mit einer Hundertschaft von Detectives hat sich die damalige
Polizei auf die Jagd nach dem Zahnarzt gemacht und ihn schließlich
am Rande des Schwarzen Moores gestellt.



Hier hat der Verrückte seine Morde gestanden und sich danach das
Leben genommen, indem er freiwillig in den Sumpf gestiegen ist.



Bevor er sein Leben ausgehaucht hat, hat er geschworen, dass er
sich an den Kindeskindeskindern seiner Jäger rächen werde.



Diese Rache werde er genau 1200 Monde nach seinem Ableben nehmen -
so heißt es in der Überlieferung der Zeitzeugen.



Da Millers Familie die Taten ihres Verwandten nach altem englischen
Recht hätte sühnen müssen, dies aber verweigert hat, hat das damals
höchste Londoner Gericht entschieden, der Sippe all ihre
Ländereien, Reichtümer und sonstigen Besitz zu enteignen, um die
Verwandten der Toten zu entschädigen.



Von da an sind die Millers, die einst zu den reichsten und
mächtigsten Leuten im Land gezählt haben, besitzlose Bettler und
Hausierer gewesen.



Es hat gut und gerne 600 Monde, also zwei Generationen, gedauert,
bis sie sich wieder halbwegs einen Namen gemacht haben und ihnen
auch wieder so etwas wie Respekt und Achtung von der englischen
Gesellschaft entgegengebracht worden ist.








Kapitel 3 Der
Fluch des Jack Miller


Fogwood Village am 16. August 1800



Es ist Nacht und der dichte Nebel, der dem Ort seinen Namen gegeben
hat, lässt einen Blick über eine Distanz von mehr als einer siebtel
Meile nicht zu.



Im Diensthaus des Ortsvorstehers von Fogwood Village brennt eine
kleine Lampe. Vier Männer stehen gebeugt über dem alten, morschen
Schreibtisch, auf dem ein Vertrag zur Unterzeichnung bereitliegt.



Durch das Fenster der Stube kann Michael Short, der ortsansässige
Bäckermeister, beobachten, wie ein Mann, der eine Jacke mit dem
Wappen der Bürgermeisterfamilie trägt, und drei ihm nicht bekannte
Männer einen Vertrag unterschreiben, diesen in ein Kuvert schließen
und daraufhin versiegeln.



Unmittelbar danach blickt einer der Unbekannten zu der kleinen
Glasscheibe und entdeckt den Beobachter.



Im ersten Moment glaubt er, dass sein Entdecker ihn mit rot
glühenden Augen ansieht, was zur Folge hat, dass er sich umdreht
und schockiert davon läuft.



Aus Furcht, dass ihm dieser seltsame Herr etwas antun könnte, rennt
er so schnell er kann, in den Wald hinein, wo er sich in einer
kleinen Höhle, bis zum Aufgang der Sonne versteckt halten möchte.



Kurz nach der Unterzeichnung des Kontraktes verabschieden sich die
vier Herren voneinander und verlassen das Diensthaus des
Bürgermeisters.



Danach begegnen sich zwei wohlbekannte Herren auf dem kleinen
Marktplatz des Dorfes.



Hierbei handelt es sich um Thomas McGregor, den Schwiegersohn und
Sekretär des Bürgermeisters und dessen Sohn Paul, die beide so tun,
als hätten sie den jeweils anderen nicht bemerkt.



Thomas ist auf dem Weg zu seinem Haus, wo ihn seine Frau Virginia,
welche das erstgeborene Kind des Ortsvorstehers ist, bereits
erwartet.



Auf die Frage, was er denn noch so spät abends draußen treiben
würde, erwidert der Ehemann nervös, dass noch etwas Wichtiges mit
ihrem Vater zu besprechen gewesen ist, was absolut keinen Aufschub
geduldet hätte.



Er erklärt ihr weiter, dass es sich hierbei um einen Vertrag
gehandelt hat, den ihr Vater mit zwei Männern aus Australien, über
die Verpachtung eines Teiles des Landes, um das Moor herum,
abgeschlossen hätte.



Diese beiden Ausländer haben angegeben, dass sie noch heute Nacht
wieder in ihre Heimat abreisen müssten, sodass es in dieser Sache
eben kein Morgen mehr gegeben hätte.



Obwohl sie nicht so recht glauben will, was ihr Mann ihr da
erzählt, serviert sie ihm seinen Hühnerbraten und die zwei
Backkartoffeln, die ihr Gatte aber kaum anrührt.



Stattdessen blickt er immer wieder zum Fenster hinaus, gegen
welches nun Regentropfen zu schlagen beginnen, was durch einen
aufkommenden Sturm bedingt ist.



Aufgeregt steht Thomas auf und geht die vier Schritte, bis zur
Glasscheibe, öffnet diese und schließt den Fensterladen, der aus
einem morschen, löchrigen Holzbrett besteht.



Daraufhin erklärt seine Frau genervt, dass sie nun in ihr Bett
gehen werde.



Der Ehemann dreht sich um und sieht sich einem finsteren Blick
gegenüber, den er aber gekonnt ignoriert, indem er sich zu den
anderen Fenstern begibt und hier ebenfalls sie Holzläden
verschließt.



Nachdem dies geschehen ist, legt er sich ebenso in sein Bett, im
hinteren Teil des kleinen Hauses, wo er einzuschlafen versucht, was
ihm allerdings nicht gelingen mag.



Stattdessen liegt er mit weit aufgerissenen Augen unter seinem
Laken und lauscht dem Unwetter.



Als es ein lautes Donnern zu hören gibt, wandern seine Mundwinkel
nach oben und ein breites Grinsen ziert das Gesicht des Mannes.



Nun dreht er sich um, schließt seine Augen und schläft entspannt
ein.



Zu dieser Zeit im Schwarzen Moor:



Michael Short befindet sich immer noch in seinem Versteck.



Er ist erfüllt von Angst, was nicht nur durch das Unwetter bedingt
ist, sondern auch damit zu tun hat, dass er von seinem Platz aus,
einen großen Teil des Schwarzen Moores überblicken kann.
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